Allgemeiner is 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Herausgegeben von Pappenheim.) 1 


Sechsundzwanzigſter Jahrgang. Erſtes Quartal. 
Nro. 14. Ratibor, den 16. Februar 1828. 


Bet an unt m a ch u 46 
betreffend die anderweite Verpachtung des Königlichen Domainen⸗ Amtes Rybnik 
f von Johannis 1828 bis dahin 1846. 


Das Königliche Domainen: Amt Rybnik ſoll auf 18 Jahre von Johannis 1828 
dis dahin 1846 im Wege der offentlichen Licitation meiſtbietend verpachtet werden. 

Es iſt hierzu vor dem Geheimen⸗Regierungsrath Witzenhuſen ein Termin auf 
den 17. März d. J. angeſetzt, welcher in dem Geſchafts⸗Locale der unterzeichneten 
Koͤnigl. Regierung Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 dis 6 Uhr 
abgehalten werden wird. : 

Zu den mit dem gedachten Amte zu verpachtenden Realitäten gehört: 

I. Die Nutzung von 9 Vorwerken, und zwar: b 8 
a) Birtultau, b) Chwallowitz, e) Florianshof, d) Golleow, e) 
Gottartowitz, 1) Klokoezin, g) Poppellau, h) Rybnik und i) 
Smollna, 


wozu überhaupt folgende Lündereyen gehören, als: 


50 dito 59 dite Garten. 
689 dito 83 dite Wiesen. 


700 dito 3 dite Jutung. 
206 dito 2 dito . 
5984 Morgen 157 WMMuthen. 
II. Die herrſchaftliche B und Brandwein = in Robnif 
dem damit berbunpenen ee —— . 
III. Das fämmtliche Zinsgetreide der Amts⸗Einſaſſen. 
IV. Die ſchuldigen Natural -Dienfte der Amis ⸗ Einſaſſen. 
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V. Die Teichnutzung ſowohl in den bey den Vorwerken angeführten Teichen, als 
auch in den Teichen außerhalb der Vorwerke, welche incl. der darin befind⸗ 
lichen Wieſen und der Hutung eine ge von 212 Morgen 132 QXRuihen 
»# betragen, fo wie in 3 unvermeſſenen Teichen. : 
VI. Die Pottaſchſiederey. 
VII. Die Brettmuͤhle zu Ruda. i 
VIII. Die kleinen Pachtſtuͤcke au Aeckern und Wieſen. 


Außer diefen Realitäten, auf welche das Pachtgebot geſchiehet ‚foll Generals 
Pächter noch die Rendautur über die herrſchaftlichen Gefälle und die Geſchaͤfte eines 
Beamten ubernehmen. 2 N 
Die Pacht⸗Bedingungen ſammt den Anſchlagen koͤnnen in der Regiſtratur der 
a Behörde zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 
iſt einem jeden verſtattet, die zu verpachtenden Realitäten unter Zuziehung 
der gegenwärtigen General: Pächter des Domainen + Amtes Rybnik an Ort und 
Stelle in Augenſchein zu nehmen. ; en n : 
Die Bietenden find verpflichtet, uber ihre Qualification und über den Beſitz ei⸗ 
nes hinlaͤnglichen Vermögens fi) vor dem Commiſſarius aus zuweiſen. 
„Zur Sicherheit des Gebots muß eine Caution in Pfandbriefen, Staats⸗Papieren 
oder in baarem Gelde nach Höhe von 3000 rtlr. beſtellt werden. — 
5 Der Zuſchlag ift von der Genehmigung des Königl. hohen Finanz:Minifterii abs 
haͤngig, bis zu deren Eingang jeder Bietende an ſein Gebot gebunden bleibt. 
Die Auswahl unter den Bietenden bleibt der verpachtenden Behörde vorbehalten. 


Oppeln den 7. Februar 1828. 
ul Dt Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 


Nach geſetzlichen Beſtimmungen 


„Ju Uebereinſtin u at dem re haben das Wahlrecht: 

In Uebereinſtimmung mit dem resp. 2 

Kirchenpatron iſt der Beſchluß gefaßt 5) — 5 — 5 > 
worden, die Wahl zur Wiederbeſetzung 2) alle ein er 75 en Famili⸗ 
der erledigten Pfarrſtelle bey der evan⸗ — Glied ergeordneten 
geliſchen Gemeinde naͤchſten Son ne ſtes Domielli a ns die ein fe⸗ 

tag, als den 17. Februar, nach 3) auch Wittwen 48 
beendigtem Frühgottesdienſte (11 Uhr) aich an Baar ie Konkurrenz 
in der evangeliſchen Kirche abzuhalten. e zu verſagen. 

Es werden demnach alle Stimmberech⸗ Indem wir voraus ſetzen, daß ſich 
„tigten eingeladen, entweder in Perſon niemand der Abgabe feiner Stimme ent⸗ 
oder durch einen Stellvertreter an die⸗ ziehen werde, müßen wir zugleich feſt⸗ 

Tem Geſchaͤft theilzunehmen. ſtellen, daß zur Vermeidung von Stoͤ⸗ 


0 * 


Aufforderung. 


* 


rungen alle diejenigen von der Wahl⸗ 
verſammlung ausgeſchloſſen bleiben, 
welche bei derſelben nicht betheiliget 

nd. — Sollten einige, ſowohl in 
Perſon, als auch durch einen Stellver⸗ 
treter zu erſcheinen verhindert ſeyn, des 
ren Stimme erwarten wir in verſiegel⸗ 
ten Briefen. 


Ratibor den 12. Februar 1828. 


Das evangeliſche Kirchen⸗Col⸗ 
a legium, 


—— 
Subhaſtations⸗Patent. 
Im Wege der Execution iſt der öffent: 
liche Verkauf des zu Groß⸗Petrowitz, 
RatiborerKreiſes gelegenen im Hypothe⸗ 


ken⸗Buche sub Nro. 113, verzeichneten dem 


Franz Liebera gehörigen und wie die 
dem allbier und im Orte Groß⸗Petro⸗ 
witz affigirten Patente beygefuͤgte Tare 
vom 17. October 1827 die während der 
Amtsſtunden in unſerer Kanzley inſpicirt 
werden kann, beſagt auf 3420 rilr. 25 ſgr. 
gerichtlich gefchäßren Freybauerguths wozu 
70 Breslauer Scheffel 14 Metzen Acker incl. 
Wieſe und ein Garten von 6 Metzen Aus⸗ 
ſaat gehört, verfügt und es find zu dieſem 

erfauf die Bietungs ⸗ Termine auf den 
20. Februar 1828 Früh um 9 Uhr, 
den 16. Aprit 1828 Früh um 9 Uhr, 


in der Gerichts⸗Kanzley zu Ratibor Ter- 


mınus Peremtorius aber auf den 17. 
Juny 1828 Vormittags um 9 uhr 


in loco Groß⸗Petrowitz anberaumt 


— » 

s werben demna iejeni 
welche nach der Quallen des unde 
dergleichen zu beſitzen fähig und annehm⸗ 
lich zu bezahlen, vermögend find aufgefor⸗ 
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dert, in den anberaumten Terminen ſich 
zu melden ihr Gebot abzugeben, und zu 
gewärtigen, daß auf die post Termine 
peremtorio etwa eingehenden Licita nicht 
refleetirt ſondern dem Meiſtbietenden der Zu⸗ 


ſchlag, in fo fern nicht geſetzliche Hinder⸗ 


niſſe obwalten, ertheilt werden wird. 
Zugleich wird den Kaufluſtigen bekannt 
gemacht: daß die beſondern Bedingungen 
unter welchen der Verkauf ſtatt findet im 
peremtoriſchen Termine mit dem Extrahen⸗ 
ten feſtgeſetzt werden ſollen, und das sub 
hasta geſtellte Freybauerguth im Correal⸗ 
Verbande nicht befindlich iſt. : 
Ratibor den 15. November 1827. 
Das Gerichts Amt Groß- Petrowitz. 
* Kretſchmer, 


Bekanntmachung 
wegen Verpachtung des freyen Ackerſtuͤckes 
Hallaminka genannt zu Neugarten. 
Dias freye Ackerſtuͤck von ungefaͤhr 6 
Breslauer Scheffel Ausſaat, Hallam in— 
ka genaunt zu Neugarten, ſoll auf meh⸗ 
rere Jahre öffentlich an den Meiſt⸗ und 
reſp. Beſtbietenden verpachtet werden, und 
da wir hierzu einen Termin auf den 23. 
d. M. Nachmittag um 2 Uhr in dem 
hieſigen Commiſſions⸗Zimmer augeſetzt ha⸗ 
ben, ſo werden Pachtluſtige hierdurch mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Bedin⸗ 
gungen in Termigo vorgelegt, und die Ein⸗ 


willigung in den Zuſchlag von der Stadt⸗ 


Verordneten⸗Verſammlung eingeholt wer⸗ 
den ſoll. R 


Ratibor den 4. Februar 1928. 
Der Magi ſt rat. 


ä 
3 Auctions Anzeige. 

Im Stadtgerichts⸗Locale werde ich den 
20. Februar e. Nachmittags 3 Uhr eine 
goldene Kette, und ein Paar ſilberne Spo⸗ 
ren, gegen gleich baare Zahlung verkau⸗ 
fen, wozu ich Kaufluſtige einlade. 

Ratibor den 9. Februar 1828. 

Schäfer. 


—— 


Anzeige. f 
2 bis 300 Centner recht ſchoͤnes bes 
ſonders für Laͤmmer gutes Grummet iſt 


u haben b 5 
i 5 Johanny Galli, 
Ratibor den 13. Februar 1828. 


Anzeige. 

Das Dominium Bladen, Leobſchuͤtzer 
Kreiſes, hat 130 Scheffel Saamen⸗Erbſen, 
von ganz woche Qualität, zu ver: 
kaufen, und ift die Probe bey der Redak⸗ 
tion des Oberſchleſiſchen Anzeigers in Au⸗ 
R 


fx 


inseige | 
Das Dominium Ganiowitz hat 1000 


0 gute Saamen⸗Kartof 
(dam 3 Auf Verlangen deb 
ufers kdanen ſolche bis an die Oder 
Das Naͤhere iſt zu 


Adametz. 
Ganiowitz den 7. Februar 1828. 


abgeliefert werden. 
erfahren bey 


Anzeige. 

Den 17. v. M. habe ich zwey Jagd⸗ 
hunde in dem Schonowitzer enter Te 
fangen, der Eigenthümer kann ſolche nach 
geboͤriger Legitimation gegen Erſtattung der 
Fuͤtterungskoſten und des gebührlichen Fan⸗ 

eldes bey mir in Empfang nehmen. 

enn die Hunde nicht binnen 14 Tagen 
abgeholt werden, ſo wird damit auf dem 
Wege des Rechtens verfahren werden. 


Schonowitz den 2. Februar 1828. 
Reiß, Revierjäger, 


— ——— 
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zu Nro. 14 des Oberſchleſiſchen Anzeigers 
vom 16. Februar 1828. 55 


DT 
Bekanntmachung. 

Die Lebensverſicherungebank 
für Deutſchland, von deren beabſich⸗ 
tigten Gruͤndung im vorig. Jahrg. der Na⸗ 
tional⸗Zeitung der Deutſchen Nachricht ges 
geben wurde, iſt jetzt ihrer Ausführung 
nahe. Wie damals im voraus bemerkt 
wurde, hat der vorläufige Entwurf dieſer 
Anſtalt durch vielſeitige Berathung manche 
zweckmaͤßige Abaͤnderungen erfahren und 
die nun ausgegebene, vom Herzog von S. 
Coburg und Gotha genehmigte Verfaſſung 
der Lebens verſicherungsbauk iſt fo viel ein⸗ 
facher als jener Entwurf geſtaltet, daß um 
fo weniger an dem allgemeinen Verſtaͤnd⸗ 
niß derſelben und ſomit auch nicht an dem 
Gedeihen dieſer nüglichen Anſtalt gezweifelt 
werden kann. Der Hauptzweck derſelben 
bleibt der ſchon erwähnte: daß Jeder, deſ⸗ 
fen Wunſch es iſt, den Seinigen bey feinem 
Tode ein namhaftes Capital zu hiaterlaſ— 
ſen, zu deſſen eigner Sammlung er ſich 
entweder nicht Lebensdauer oder auch nicht 
Geſchick und Glück genug zutraut, einen 
Vertrag mit der Lebensverſicherungsbank 
abſchließt, wodurch ihm, gegen beſtimmte 
jaͤhrliche Beytraͤge die Sicherheit eines ſol⸗ 
chen Capitals für feine Erben zu Theil wird. 
Wittwen- und Waiſen⸗Kaſſen gewaͤhren ge: 
gen jährliche Einlagen nur Jahresgebalie, 
die größtentheild mit dem Tode der Witt⸗ 
wen wieder erloͤſchen, oder den Kindern hoͤch⸗ 
ſtens bis zu einem gewiffen Alter zu gut kom⸗ 
men. Was der — . in ſolche 
Kaſſen einzahlt, geht verloren, wenn er der 
überlebende bleibt; das Capital aber, wel⸗ 
ches ihm die Lebens verſicherungsbank ges 
währleiſtet, bleibt auch dann fein Eigen⸗ 
thum, wenn diejenigen, deren Verſorgung 


ihm zunächft am Herzen lag, vor ihm ſter⸗ 
ben ſollten. Auch auf kürzere Zeit, als auf 
die ganze Lebensdauer, über gimmt die Bank 
Verſicherungen, und fie laßt ſich auch dar⸗ 
auf ein, Verträge auf das Leben eines Ans 
deren, als des Verſicherers ſelbſt, abzu⸗ 
ſchließen, wenn letzterer nur ein wirkliches 
Jutereſſe an ber Lebens dauer der zu verſi⸗ 
chernden Perſon, z. B. durch nahe Ver- 
wandtſchaft „ durch eine Schuldforderung, 
Buͤrgchaft u. ſ. w. nachweiſen kaun. 


Gegenſeitigkeit und Oeffentlich⸗ 
keit iſt die Grundlage der Lebensverſiche⸗ 
rungsbank z ihr Zweck iſt ein meuſchenfreund⸗ 


licher, fie will weder gewinnen, noch taͤu⸗ 


ſchen, wie manche ähnliche auslaͤndiſche An⸗ 
ſtalten; daher erwartet ſie aber auch mit 
Recht, daß Jeder, der Theil an ihr nehmen 
will, offen und ehrlich mit ihr zu Werle 
ehe. Uubeſcholtener Ruf und gute Ges 
undheit find unerlaͤßliche Bedingungen der 
Verſicherung, und letztere muß durch aus⸗ 


führliche aͤrztliche Zeugniſſe nachgewieſen 


ſeyn; grober oder feiner Selbſtmord, durch 
laſterhaften Lebenswandel, machen die Ver⸗ 
ſicherten ihres Rechts gegen die Bank ver⸗ 
luſtig. Auch bey gefahrvollen Reifen, fo wie 
beym Uebergehen in See- oder Kriegsdien— 
ſte, hören die Verpflichtungen der Bank ges 
en Verſicherte auf. Unnbthige Schwierig⸗ 
eiten bey Auszahlung der Verſicherungs⸗ 
ſummen wird ſie nie erheben; ſollte ſich aber 
Jemand von ihr verletzt glauben, ſo ſoll 
ſchiedsrichterliche Eutſcheidung eintreten, 
oder der Weg des Rechts an die herzogliche 
5 zu Gotha Jedem offen ſte⸗ 
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Nur im Bereiche deutſcher Länder 
und Staaten lebende Perſonen, nicht unter 
15 und in der Regel nicht über 60 Jahre alt, 
ohne Uuterſchied des Geſchlechts, koͤnnen 
bey der Lebensverſicherungsbank verſichern 
oder für ſich verſichern laſſen. Die jaͤhrli⸗ 
chen Beytraͤge (Prämien), werden für 
Jeden nach der Dauer der Verſicherung und 
nach dem Alter, von je 100 Thalern des ders 
einſt auszuzahlenden Capitals berechnet. 

Bey Berſſcherungen auf eine kuͤrzere Zeit, 
als die Lebensdauer, find die Beytruͤge na⸗ 
tuͤrlich geringer, wie eine der gedruckten 
Verfaſſung beygefuͤgte Ueberſicht derſelben 
für jedes Alter genau nachweiſt. Jeder fuͤr 
die Lebensdauer Verſicherte zahlt mit dem 
erſten Jabresbeytrag noch ein Viertheil deſ⸗ 
ſelben ein fuͤr allemal als Antrittsgeld, 
weches ihm aber zu feiner Zeit zurüͤckerſtat⸗ 
tet wird. Was namlich von der jährlichen 
Einnahme, nach Auszahlung der durch To⸗ 
des faͤlle zahlbar gewordenen Verſicherungs⸗ 
ſummen und nach Beſtreitung der Verwal⸗ 
tungskoſten, uͤbrig bleibt, wird theils nach 
genauen Berechnungen (als Reſerve) zur 
vollſtaͤndigen Deckung der künftigen wahr⸗ 
ſcheinlichen Sterbefaͤlle zuruͤckgelegt, theils 
als Sicherheitsfonds für außerordent⸗ 
liche Fälle aufbewahrt. So wie nun letzte⸗ 
rer ſo anwächſt, daß unbedenklich ein Theil 
deſſelben, nach der Reihenfolge der Jahre 
der Einzahlungen, den auf Lebens dauer Ver⸗ 
ſicherten oder deren Erben zurlckgegeben 
werden kann, ſo ſoll dieß geſchehen, jedoch 
nicht vor Ablauf der erſten fünf Jahre des 
Beſtehens der Bank. 


Der einſtweilige Ausſchuß achtbarer 


Männer, welchem die Vollendung der Ver⸗ 
faſſung der Lebensverſichrrungs bank vers 
dankt wird, leitet die Angelegenheiten ders 
ſelben nur noch ſo lange, bis die in Thü⸗ 
ringen auf Lebensdauer Verſicherten drey 
Bankausſchüſſe und dieſe wiederum den 
Baukvorſtand gewahlt haben werden, wel⸗ 


— 


ſchon jetzt annimmt. 


die Statuten zu jeder 


cher die Oberaufſicht uber die ganze Auftalt 
übernehmen und deren Geſchaͤfte durch einen 
Bankdirector und mehrere Beamte beſorgen 
laſſen wird. Wer die Verfaſſung lieſt, die 
überall in Deutſchland von den Geſchaͤfts⸗ 
führern (Agenten) der Bank zu erhalten 
iſt, wird ſich leicht ſelbſt überzeugen, welch 
ein Geiſt der Rechtlichkeit in ihr ſich aus⸗ 
ſpricht und wie viel Zutrauen eine Anſtalt 
verdient, die nicht mehr verſpricht, als ſie 
leiſten kann, aber auch nichts unberüͤckſich⸗ 
tigt läßt, wodurch die ſichere Erreichung 
758 nuͤtzlichen Zwecke gewaͤhrleiſtet werden 
ann. . a 
Die Friſt, zu welcher die Lebensverſicher⸗ 
ungsbank ihre Wirkſamkeit beginnt, hängt 
von der Anzahl der Meldungen zum Bey⸗ 
tritt ab, welche jeder Agent der Anſtalt 
Zur Beſchleunigung 
dieſer Friſt iſt den ſich zuerſt Meldenden der 
billige Vortheil vor allen Saͤumigen eroff⸗ 
net, daß die von ihnen zu zahlenden Vey⸗ 


‚ träge für die ganze Lebensdauer nach ihrem 


Alter zur Zeit der Anmeldung, und 
nicht erſt zur Zeit der Eröffnung der Bank, 
berechnet werden follen, wodurch fie niedris 
gere Anſaͤtze erlangen. 

Für Oberſchleſien hat die Handlung des 
Herrn M. W. Abrahamczick et Comp. 
zu Ratibor die Agentur übernommen, all wo 
eit eingeſehen 
werden konnen, und Verſicherungen von 
demſelben angenommen werden. 


Gotha den 1. Febr. 1828. 7 
Die Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank für 
1 1 5 Dentſchland⸗ 28 ir 
Mit Bezug auf obige Anzeige empfehlen 
dieſe Anſtalt einem hochgeehrten Publikum 
zur gefülligen Berückſichtigung. 
Ratibor den 12. Februar 1828. 
M. W. Abrapamezid et Comp. 


/ 
— — 


Die Inſertions⸗Gebuͤhren betragen pro Spalten⸗Zeile 8 Pfennige. 


